
der eın e1ıspie Aaus der Fiırmpraxıs: Wenn ndlıch das
riıchtige Firmalter testgesetzt wIrd un eine bestimmte
Methode der Firmvorbereitung A Anwendung kommt,
WITrd garantıert mehr entschledene un mundıge Chr1-
sten, TeueTrTe ırchenbesucher un mehr geisterfüullte
enschenen
Be1l Miıßerfolg konnen dıe Vısıonare iImMmMer Ihr
habt unseTe eiNnNoden eben nıcht ıchtig un adıkal g -
NU, angewendet. ‚, Wır en fur euch Flote gespielt, un
inr habt nNn1ıCc getanzt‘‘ (Mt ı. 17)
DIie 1STe ahnlicher 1S10Nen 1e sıch fortsetzgn: Wenn
WIT alle Kınder VOL der Erstkommunion ZU Eınzelbeich-
te fuhren, werden S1e auch als Erwachsene beichten g —
hen, da S1e firuhzeıtig aran gewoOhnt wurden; W eın
Laisiıerungsgesuch mehr durchgeht, werden dıie Priıester
ihrem Amt treu bleıben; WEnnn WIT eine strengere Ehe-
pastora. machen, werden weniıger Ehen zerbrechen:
WEeNln eiıner SEINE kıirchliche arrıere beendet hat, WITd
eine integrıierende Personlichkeit werden.
Zehn Vısıonen, zehn Unterstellungen? Nun, vieles WITrd
verdeckt, verdrangt, bleıibt unbewußt. Man ann eSs oft
U AUS dem Verhalten, aus ratselhafter Harte, ırrationa-
ler ÄAggressivıtat Oder 1lLterer KResignatıon ersc  1elzen
Wer laßt sich schon 1n selinen TITraumen storen? O, W1Ee
Gott ist der ensch, Wenn traumt; eın Bettler, WenNnn
nachdenk un:! manchmal eın (xescheıterter, WenNnn

seline Iraume verschweigt.

Marıe-Louise elche spıelt d1ıe Heılıge Schriıft ın eıner heutıgen
Gubler Pastoral? In welcher eıse erschlıiefßt sıch das befre:ende

Potential der otscha, esu Un der Glaubenserfahrun-Eıne 1SC
orlıentilerte gen des Volkes Israel für den Menschen des 2() Jahrhun-

derts? Mır sche1nt, daß ın der Ostererzählung des Lukas-Pastoral evangelıums Crn Schlüssel ZU Beantwortung dıeser Fra-
genT Liegt (den esonders ım esejahr e dem ukasıahr,

entdecken gılt!)
Die Ostererzahlung des as hat Tel eıle S1e begınnt

iruhen UOstermorgen eım Tab Jesu, auf dem Weg
ach Emmaus findet S1e inhren ortgang un:! endet 1mM
Kreıs der Junger in Jerusalem mıiıt dem sSscnI1Ie: Jesu
(Lk 24, IN 1335

Der Anfang eım Die Menschen, VO  _ denen dıe eréte Erzahlung handelt,
Tab Sucht nNn1ıC den sSınd mıiıt ihrer Weıisheıit Ende Es sınd einıge Frauen,
ebenden bel den dıie nıcht fassen konnen, da ß mıt dem schnellen un
'Toten! (Lk 24, 1—12) ST“ 'L’0od Jesu es Ende sSeın soll S1e en
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ausgeharrt, geho(i{ft, auf das under9 das nıcht
eintrafi. Nun stehen S1Ee mıiıt ihrer osen 1e VOI dem
Grab, ihre wohlriıechenden, aber nutzlosen Salben 1ın den
Handen WOo sollen S1e wıeder Orlıentierung fiinden? Was
hat es och fur eınen Sınn? SO W1e diese Frauen
Tab rlieben eute viele Menschen, daß ınfach N1ıCcC
mehr weiter geht Und Wenn S1Ee ihre Ratlosigkei nN1ıC.
verdrangen oder ubertonen, sondern sich diese eingeste-
hen, finden S1e Gefahrtinnen Oder efahrten, denen
ahnlıch ergeht die einst gültigen Glaubensantworten ira-
gen nıcht mehr, die relıig10sen offnungen S1INd verbla
die TODleme des Alltags konnen nıcht mıiıt einfachen Re-
zepten gelost werden, die Enttauschungen des Lebens ha-
ben sıch tief 1ın dıie eigene Bıographie eingeschrıeben, das
Defizıt eigenen Glaubenserfahrungen WIrd Sschmerz-
lich bewußt DiIie Frauen 1ın der Ostergeschichte desas
suchen ort ach einer Antwort, S1e zuletzt standen
un:! zusahen: eım Trab DieseuCist der Versuch,
den abgerıssenen Faden wıeder aufzunehmen. DIie Bot-
schaft, dıiıe S1Ee 1n ihrem Suchen vernehmen, ist zunachst
eine ra ‚, Was sucht 1nr den ebenden be1l den Toten?*‘
(Lk 24, Es ist zugleıic 1el mehr als e1INEe ra ist
Appell un eine Herausforderung ucC nıcht 1M Grab,
enn eın ebender ist nıcht be1 den 'Toten! uCcC den 1Ce-
benden be1l den ebenden un: 1mM Leben! Diese Botschafft
ermoOglıcht den Frauen zuruckzugehen den ebenso
hoffnungslosen Jungern und inhnen eiINEe CUe Zuversicht

vermitteln. Die Botschafift VO ebenden, den S1e 1m
en finden sollen, alßt S1e den nglauben un die
Skepsıs ihrer acnstenen Es ist eine ganz chliıch-
te und doch tief verandernde Eınsıcht, die die Osterliche
Frage dıe Frauen ermoglıchte ıne 1SC orlentler-
te Pastoral soll solche Eıiınsıchten ermoglıchen helfen,
Menschen ratlos un mutlos stehen bleiıben S1e M der
vlelfaltigen Wiırklichkeit des es stan  en TMULZL-
GUTNLG zZUen soll S1e WIT  1C tragen bedarf all die-
SC[ Erfahrungen, VOoNn denen das Ite un: das Neue esta-
mMent erzahlen, der Erfahrungen VO Menschen, dıe
einem Tab den Mut ZU en fanden, eline tiefere
anrneı hınter den Banalıtaten des Alltags entdeckten,
denen der Stein ihres nvermogens un des Nıchtverste-
ens VO Herzen SC  MMeEN wurde. ‚„ Was wahr 1st, FÜ
den Stein VON deinem bu (Ingeborg Bachmann)

DIie e  e  1un,; er- Der Weg der beıden Manner ist eın Fluchtwesg: S1e flhlehen
Weg8>Ss Wenn 1mM VOL Jerusalem, dem Ort iıNrer Niederlage un:! Enttau-
Herzen brennt schung. S1e en die Brucken abgebrochen S1e en
(Lk 24, 33 keinen 1C fur den Unbekannten, der sich ihnen DE-

Se un mitgeht, S1Ee S1INd mıt sıch un ihrer Enttau-



schung beschäftigt ber das Gesprach mıt iıhm nımmt S1e
angsam ın Besıtz. In diıesem Gesprach auf dem Weg WwITrTd
es och einmal durchlebt die Ereignıisse der etzten T as
De un: ahre, die zerschlagenen offnungen, dıe AÄAus-
sichtslosigkeıt der Anderung diıeser Sıituation, dıe UITe-
gung bel der Botschaft der Frauen, das nvermogen
glauben Und annn horen S1e dem nbekannten Z W1e
ınnNen den ınn der Schrift gerade auf diesem schmerzlı:ı-
chen Hintergrund eTrOffnet. Ihr Dunkel Thellt sıch, S1e
achten nıcht mehr des eges, nıcht mehr der Zeıt, nıicht
mehr der einbrechenden aC Das Wort der Schrift, das
inhnen der Auferstandene auf dem Weg ero{ffnet hat,

ihren Weg, begleıtet S1e zuruck ach Jerusalem,
macht ihnen das Herz Warmnm 1eses Wort der Schrift
ihnen auch, die Zeichen eım Mahl deuten und den
auferstandenen errn erkennen Im 1C des Wortes
WIrd der Fluchtweg ZULCın die Gemeilnde der
Junger
1nNne 1S5C orjentierte Pastoral ist 1mMMer Begleıtung
auf vielfältıgen Wegen, selen auch Fluchtwege Oder
rrwege Aı ql diesen Wegen g1lt C:  9 das Herz der
Menschen erreichen, ihre Verzweiflung erhellen,
S1e nıcht alleın lassen, WEeNnNn der en einbricht. Als
as SEe1INE stergeschichte schrieb, Menschen
VOIL ugen, die esSus nıcht unmıittelbar erlebt hatten
Menschen der zweıten un:! drıtten Generatıion, fur die die
Ereign1isse VO Jerusalem Vergangenheıt nen
wollte auch S1Ee dem Auferstandenen egeg-
e konnten 1m unbekannten Weggefaäahrten, 1mM Schrift-
WOTT, 1ın der Eucharıistie, 1ın der Gremelinschaft der Apostel
Eis ist auch unNnseIie Sıtuation ach fast 2000 Jahren Und
immer wıeder mMUu erst das erfahrbar werden, Wäas die
ZwWwel be1l derUfeststellten: ‚„‚Brannte nıcht
Herz 1n UNs, w1€e auf dem Wege uns redete un! uns
die Schriuft erschlofß?“*“* (Lk 24, 12)

DiIie wledergefundene Dıie 1ın Jerusalem Verbhebenen und die ZWel uckkehrer
Gemeinschaft: Faßt erzanlen einander VO  _ ihren Erfahrungen, als der qaufer-
miıich doch und standene esus ın ihre Mıtte trıtt und ihnen FriedenBa B E r E N e begreift! (Lk 24, 65 wunscht In dieser Gemeinschaft eroMne der Auferstan-

ene och einmal den ınn der Schrift ‚Alle mMu. ın
Erfullung en, Was 1mM esetz des Mose, be1ı den
Propheten und ın den Psalmen ber mich 15
(Lk 24, 44)
Mıt brennendem Herzen un offenen Augen sollen diese
Menschen Zeugen werden VOTLT ‚allen Volk  L Diese
Zeugenschaft ist NUurLr moglıch 1n der Ta des (Greıistes, der
ihnen verliehen werden soll, un ın der konkreten (Ge-
meılinschaft mıiıt den andern. Wiıe ın keinem andern Van-
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gelıum WIrd be1l Lukas drastısch betont: „„Kalßt mich doch
un egrei Keın (reist hat Fleiısch un Knochen, W1€e

ihr be1l mMI1r seht‘‘ (Lk 24, 39)
1ese Konkretheit, die zunachst, der Absıcht er Oster-
geschıichten entsprechend, abwehren soll, daß eES et-
W as Gespenstisch-Illusionäres geht, hat einen hinter-
undıgen iınn: ın der emeıinschaft der glaubenden
Zeugen MU. der Auferstandene „Fleisch un Knochen:‘‘
bekommen. Hıer soll fur Zweiılfelnde un uchende die
Freudenbotschaft Jesu S1C.  ar werden. So soll eine D1-
blisch orl]ıentierte Pastoral Menschen zusammenführen

dıeser Gemeinschaft, die selbst sichtbarer un konkre-
ter USdTUC aIiIur ıst, da der Auferstandene auch heute
lebendige Wiırklichkeit ist „Fleisch un Knochen*‘‘ be-
kommen el auch: konkreten gesellschaftlichen Aus-
TUC suchen 1mM Eınsatz fur uchende, Zweiıfelnde, L.@1-
ende, ungerecht Behandelte, Benachteilı un O-

Die Menschen edurien gerade heute ın ihrer Vereıin-
zelung eiINeEeSsS siıchtbaren Orjiıentierungspunktes bzw des
„Fleisches un: der Knochen‘‘ des Auferstandenen.

‚„„Deıin Wort ist eine Die dreiteilige Ostergeschichte des as hat wiıchtige
Leuchte fur meılınen Akzente eliner 1SC orlentierten Pastoral sichtbar g —
Fuß“‘‘ (Ps 119, 105) mMac S1e bricht ausweglose Situationen auf das Grab,

die Steine davor, die Katlosıgkei der uchenden); S1e be-
gleıtet Menschen auftf ihren egen dıe Fluchtwege, die
vielfachen Lebenswege); S1Ee Menschen ın eine kon-
krete Gemeinschaft (ın der Zeugenschaft VOTLT der Welt, 1
Eınsatz fuüur die Menschen) Wiıe aber ann die Heıilige
Schriuift 1ın uUuLNnseIen Pfarreıen un emeınschaften eDen-
dıge Wiırklichkeit werden? Viıelleicht begınnt eES mıiıt e1-
NEe Bewußtwerdungsprozeß: die Gegenwart der ın
der Kırche (mıt dem aufgeschlagenen Sonntags- Oder
Werktagstext) konnte S1Ee dem esucher die Basıs 15
1esSs aubens ın Erinnerung rufen, koönnten regelmaßıge
Bıbelabende S1e zuganglıch machen, die sonntaglıche
erkundigung ihre Botschaft auslegen? Entscheidend
aber ist, daß S1e nNn1ıC 1Ur eın uch bleıbt, sondern
‚„sprechen‘‘ begınnt, ESs pastorale Entscheidungen
geht Das aber eiz VOLIaUs, daß Seelsorger, Pfarreirats-
miıtglıeder, Verwaltungsbehorden us sıch bewußt
inr orlentleren wollen, eSs nastorale Prioritäaten
geht Von Gottes Parteinahme fur den Menschen und VO  .
Jesu 1enst der Befreiung der Unterdruckten, aber
auch VO diakonischen Eınsatz der ersten Christen fur
die Armen waren diese Prioritaten lernen. 1ne D1-
blısch orlıentilerte Pastoral wIrdelonaushalten
mussen, WeNn S1e ort ihre Schwerpunkte S  Ze,
Menschen geht, nıcht reprasentatıve Bauten; WeNnNn



S1e eıt un! eld eiINSEeLZ fuüur dıie Bereiche der Dıakonıie,
dıe ‚„undankbar‘‘ SINd, weiıl S1Ee weder meßbar och ach
außen siıchtbar SINd; Wenn S1e sıch fur die Belange der
Menschen auch polıtısch einsetzt un: sıch N1ıCcC ın dıe sSa-
kristel verbannen aßt 1ne 1SC orlentierte astora
steht imMMer 1mM 1enst der Befreiung des Menschen un!:
selner Lebendigke1 rst ann ist S1e „gelungen‘‘,  ( WEln

Menschen die 1n der Schriuft aufgezeiıchneten laubenser-
fahrungen er.  Nne: Generationen als die Grundmu-
Ster auch iıhres Glaubensweges entdecken, WEenNn das
Wort der Schrift ZUXI ‚„Leuchte fur meınen geworden
ist Dann gilt auch die in schwilerıiger Lage gereifte Eın-
sicht des Paulus: ‚Alles, W as einst geschrıeben worden
ist, ist unNnseTiTelr Belehrung geschrieben, damıt WI1Tr
durch Geduld un UTC den TOS der Schrift offnung
en  .6 Rom 19,

(sunter Biıemer Eis 1ıst keineswegs als wuürde 121er 21NnNe vollıg PW T’heo-

Inkarnatorische T1C un Praxıs nastoraler Arbeıit Z Darstellung kom-
N  S In all den Beıträgen, dıe ıch ım Verlauf der Zzınerastora
Jahrzehnte ın Diakonıa un ın manchen Monographien
verfaßt habe, hın ıch dıiesem nsatz efolgt och ıst d
daß arın eıne orıgınelle Konzeption Praktıs T’heolo-
gıe vertretien wırd, nelmehr machte ıch den Versuch, 1E
sıch das, WasS ıch DO  S gUuanz estımmten ITheologen gelernt
a  e, ach den Anforderungen heutıger Theorıemöglıch-
keıten N: unter den Realıtaten der Lernfelder des Laıu-
bens 1n der emeınde DZıu den Geme1inden, ın denen ıch

un lebe, ewahrt Meın Konzept erwächst 1ÜUS

den Zusammenhängen der undamental- und Praktı-
schen Theologıe, (1U5 dem Zusammenhang vDvDON Lernpro-
zessen des auDens und seelsorglıchem Handeln

Zur exıstentiellen Ich WarTr gerade ach Hause gekommen, als das Telefon
Diımension inkarnato- autete Tau lag 1 Sterben, ihre Mutter bat mich,
rischer Pastoral chnell hıiınuberzukommen TAau War TE alt,
Krankensalbung als lıtt se1t Zzwel Jahren Te un hatte ın unermudlı-
Praxis chem Wiıderstand alle Versionen des Leidens auf sıch g —

MNOTNMMEUN bıs hın alternatıver Medizın aber dıe morTrde-
rische Krankheıit War Einde starker Ich zeichnete mıiıt
dem Krankenol das TEeUZz auftf iıhre Stirne un: 1n ihre Han-
de ‚Durc. diese heılıge Salbung DDır der Herr
seinem reichen TDarmen Er stehe Dır be1l mit der Ta
des eılıgen (‚elstes L ach den (‚ebeten trat ich

15


